Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Jeſttagen täglich Nachmittags 5 uhr 

ſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 
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Ueber die preußiſche Kriegsmarine. (Schluß.) 
FR Jede Seemacht bedarf nicht nur der Schiffe, ſondern auch der 
& fen. Für die preußifche Flotte iſt zwar an der Nordſee bereits ein 
iegshafen an der Jahde im Werk; aber auch fuͤr die Oſtſee iſt der 
* eines Kriegshafens durchaus geboten. Bis jetzt liegen die nicht 
Pr Dienft befindlichen Schiffe in Danzig, und es koͤnnte zweckdienlich 
cheinen, hier den projektirten Kriegshafen anzulegen. Die ſtrategiſche 
üchtigkeit Danzigs beſteht darin, daß von hier aus jede nach dem 
wuſſicc gerichtete Bewegung der ruſſiſchen Oſtſerflotte flankirt wird; eine 
we ſche Flotte durfte bei ihrem Vorgehen Danzig nicht unbeachtet laſſen, 
5 5 ſie nicht Gefahr laufen will, die Verbindung mit ihren Häfen zu 
10 eren; ein Kriegshafen bei Danzig ſchuͤtzt die ganze preußiſche Oſtſee⸗ 
die % bat aber den Nachtheil, daß bei einer Offenſivbewegung von hier 
geh Möglichkeit eintritt, die kürzeſte Ruͤckzugslinie zu verlieren, der un⸗ 
„euren Koſten gar nicht zu gedenken, welche der Hafenbau erfordern 
urde. Desbalb iſt der Anlage eines Haupt⸗Marine⸗Etabliſſements auf 
en der Vorzug gegeben, nicht nur aus ſtrategiſchen Gründen, ſon⸗ 
nal, auch wegen der Gunft der örtlichen Verhaͤltniſſe, welche die Weg⸗ 
dme des Etabliſſements durch einen Handſtreich geradezu unmoͤglich 
. Schon Guſtav Adolph hielt Ruͤgen zur Anlage eines Kriegs⸗ 
Sand ſehr geeignet und Napoleon erblickte in dem Jahdebuſen einen 
unc lichen Kriegshafen der Nordſee. Von Rügen aus kann die Bewe⸗ 
une einer Flotte, welche durch den Sund oder die Belte in die Oſtſee 
wäh umgekehrt aus der Oſtſee in den Sund laufen will, flankirt werden, 
hat rend zugleich die ganze Oſtſee in feiner Front liegt. Die Inſel Rügen 
ur Preußen eine aͤhnliche ſtrategiſche Bedeutung, als fie, Bornholm 
nati eſitz einer Großmacht haben wuͤrde. Bornholm iſt nämlich die 
der rliche Centralſtelle des ganzen maritimen Lebens in der Oſtſee, da- 
daß es nicht unwahrſcheinlich iſt, was einmal in der Preſſe verlautete, 
Au Rußland feiner Zeit die Erwerbung von Bornholm beabfichtigte: 
wic der ſtrotegiſchen Bedeutung find die örtlichen Verhältniſſe Rgens 
. Ein Etabliſſement auf Mugen iſt doppelt ſtark durch die Ver⸗ 
flottius mit dem befeſtigten Stralſund, welche durch eine Kanonenboots⸗ 
18 le in den Rügenſchen Fiords genügend ſicher geſtellt werden kann. 
wunde 8e des Oſtſee-Kriegshafens auf Rügen ſoll im großen Jas⸗ 
„Scher Bodden projektirt ſein, der mittelſt Durchſtich der ſogenannten 
ei be“ mit der offenen See in Verbindung geſehr werden kann; 
bei dieſem Bau find keine weſentlichen Hinderniſſe zu überwinden, weder 
tiranem Bau der weit binaustretenden Molen, noch bei der Fundamen⸗ 
teten s des Etabliſſements ſelbſt, das, wie man bort, auf einer geſchuͤt⸗ 
0 Inſel ruhen fol. Auch in fortificatorifcher Beziehung entfpricht 
fend led te Hafen allen Anſprüchen, da es von keiner Seite dem 
10 lichen Feuer erreichbar iſt und ein forcirter Angriff auf daſſelbe 
ein erſcheint. Die Spekulation, die ſich auch der Kriegsmarine 
a bemächtigen fuchte, indem man vorſchlug, die Marine dadurch zu 
nem gemeinnützigen Inſtitut zu machen, daß fie während des Friedens 
zu Zwecken des Handels benutzt, oder daß die Marineverwaltung mit 
em Seepoſtweſen betraut würde, iſt nach preußiſchen Begriffen mit dem 
ienſt unverträglich, daß der König feine, Offiziere und Schiffe zum 
eſten der Staatskaſſe an Kaufleute verleihe. Darf das kriegsmaͤßig 
nobaute Schiff mit der gewoͤhnlichen Staͤrke einer Handelsſchiffsbeman⸗ 
ſchaß dem Miether anvertraut werden? „Die Ausbildung der Mann⸗ 
aften an Bord eines armirten Kriegsſchiffes wuͤrde in den Hinter⸗ 
grund treten, oder doch wenigſtens ſo planwidrig betrieben werden 
muͤſſen, daß die Marine-⸗Verwoltung ſchließlich nicht im Stande wäre, eine 
demannung an Bord ihrer Schiffe zu kommandiren, welche für den 
Kriegsſchiffdienſt geeigneter wäre, als eine ohne Auswahl zuſammen⸗ 
Wente Mannſchaft von Kauffahrern. Als England im Kriege der 
Wen mächte gegen Rußland Matroſen in außergewöhnticher Anzahl warb, 
te die ſonſt normale Seemacht die für die Oſtſee beſtimmte Flotte 
58 der Art kriegstüchtig machen, daß es von deren Leiſtungsfähigkeit 
ätte große Erfolge erwartet. Nur der wohlaus gebildete, ſtrengdiscipli⸗ 
nirte Matroſe iſt zum hitzigſten Gefecht, wo die Kraft der Maſſe nicht 
r wirkt, am geeignetſten. Das aber lernt ſich auf einem Handels⸗ 
chiffe nicht, deſſen Bemannung auf die Minimatftärke beſchraͤnkt werden 
uß, — des Gewinnes wegen, den der Kaufmann beanſprucht. Nur das 
armirte Kriegsſchiff iſt die rechte Schule zur Uebung deſſen, was der 
wicht oſe für den Kampf braucht, und Preußen wird eine andere Marine 
icht wirklich beſitzen konnen, als die, welche für Zwecke des Krieges 
gebaut, im Frieden aber zur Vorbereitung fuͤr den Krieg verwendet wird. 
us den Briefen äber die Preuß. Kriegsmarine. Verlag von Quaas in Berlin.) 
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Freitag, 
den 11. Juni 1858. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Rund ſcha u. 

Berlin, 9. Junl. Die Abreiſe Ihrer Majefläten des 
Königs und der Königin nach Tegernſee iſt, wie man hört, 
auf den 27. d. M. feſtgeſetzt worden. Zum Kommandeur 
des 7. Armee⸗Corps und Nachfolger des Generals Roth von 
Schreckenſtein iſt der ehemalige Kriegsminifter und hochverdiente 
General v. Bonin, zum Nachfolger deſſelben als Vice-Gouver⸗ 
neur der Bundesfeſtung Mainz iſt der General v. Reizenſtein 
ernannt. General v. Bonin iſt hier angekommen, um ſich Sr. 
K. Hoheit dem Prinzen von Preußen vorzuſtellen. — Die 
neueſten Aenderungen in den oberſten Stellen unſerer Armee erre« 
gen nicht geringes Aufſehen. Es tritt hierbei zunächſt das Prinzip 
klar hervor, die wichtigeren Poſten in dem Heere mit moͤglichſt 
jungen Kräften zu beſetzen. Es zeigen ſich jetzt hier viele 
gaſtriſche Fieberanfälle. „Es liege in der Luft“, hörten wir einen 
Arzt ſagen, mit andern Worten: es ſei eine ungeſunde Folge der 
anhaltenden und ſteigenden Junihitze, die nach der Maikühle im 
ziemlich raſchen Temperaturwechſel eingetreten. Die Wärme 
zählte geſtern auf der Stufenleiter des Thermometers nicht weniger 
als 23 Grad, und dabei haben wir noch vierzehn Tage bis zu 
Sommers Anfang! 

Die ſeit kurzer Zeit in Umlauf geſetzten Gerüchte von 
einer veränderten Haltung des britiſchen Kabinets zur holſtein⸗ 
lauenburgiſchen Frage: find leider nicht ganz grundlos. Von Kopen» 
hagen her kündigen ſich bereits viele Merkmale einer ſehr üblen 
Wirkung dieſes zu Gunſten Dänemarks eingetretenen Umſchwungs 
in der engliſchen Politik an, und man muß ſich wohl darauf 
gefaßt machen, daß die daniſche Regierung den letzten Bundes- 
beſchluß entweder gar nicht oder nur in unbefriedigender Weiſe 
beantworten wird. Dieſen Verlauf der Sache haben viele einſich · 
tige Politiker lange ſchon als die nothwendige Folge des über die 
Maßen ſchonungsvollen Verfahrens der Bundesverſammlung vorher 
verkündet. 

— Die neuerlich getroffenen Maßnahmen in Bezug auf die Benutzung 
der Eiſenbahn⸗Telegraphen für Privat⸗Depeſchen des Publi⸗ 
kums find Gegenſtand mehrſeitiger Beſprechung in öffentlichen Blättern 
geworden. Die „Zeit“ ſagt hierüber: „Die Regierung hat immer das 
ran feſtgehalten und hält noch jetzt daran feſt, daß die Telegraphie in 
Preußen ein ausſchließliches Vorrecht des Staats ſei. Sie hat auch 
die Benutzung der Eiſenbahn⸗Telegraphen für Depeſchen des Publikums 
nicht nachgelaſſen, weil ſie die Motive nicht mehr als richtig erkennt, 
welche im Jahre 1855 bei Berathung des damaligen Entwurfs zu einem 
Telegraphengeſetze für. die Regalität der Telegraphie geltend gemacht 
worden find; ſondern ſie hat den obigen Schritt in der Erkenntniß 
gethan, daß man dem Publikum die ihr daraus erwachſenden Vortheile 
zuwenden koͤnne, ohne das Prinzip zu beeinträchtigen. Der Abſicht 
nach ſollen die Stationen der Eiſenbahn⸗Telegraphen nur Hülfs-Sta= 
tionen für die Staats⸗Telegraphen bilden. Sie ſollen — abgeſehen von 
ihrem eigentlichen Zwecke fuͤr den Eiſenbahnbetrieb und unbeſchadet dieſes 
Zweckes — hauptſaͤchlich nur dazu dienen, eines Theils Depeſchen zu kolli⸗ 
giren, welche zur Ueberweiſung an die nächſte Staatstelegraphen⸗Station 
beſtimmt ſind, anderen Theils bei Depeſchen, welche auf den Staats⸗ 
Telegraphen ankommen, die Weiterbefoͤrderung nach Orten ohne Staats⸗ 
telegraphen⸗Station zu vermitteln. Die Befoͤrderung von Depeſchen 
ohne Betheiligung der Staatstelegraphen hat ihnen nur inſoweit ge⸗ 
ſtattet werden ſollen, als die letzteren die Vermittelung ganz oder theil⸗ 
weiſe zu bewirken ſich wegen Mangels an Stationen an den betreffenden 
Orten nicht in der Lage befinden. Auch kann es nicht als eine Beein⸗ 
trächtigung des Telegraphen⸗Regals angeſehen werden, wenn man der 
Privat- und ſpeziell der Eiſenbahn⸗Telegraphie überläßt, was die 
Staats⸗Telegraphie nicht leiſten kann. Durch den Vorbehalt der Ein⸗ 
richtung von Staats⸗Telegraphen⸗Stationen an Orten, wo einſtweilen 
die Stationen der Eiſenbahn⸗Telegraphen die Vermittelung des ganzen 
Verkehrs übernehmen, iſt das Regalitaͤts⸗Verhaͤltniß auch nach dieſer 
Richtung hin gewahrt worden.“ 


— Die bieſige kuͤrzlich von dem Ober⸗Konſiſtorialrath Wichern ins 
Leben gerufene Johannesſtiftung erfreut ſich eines tüchtigen Fortganges. 
Der Koͤnig und die Koͤnigin haben 10,000 Thlr. beigeſteuert: auch der 
Prinz und die Prinzeſſin von Preußen ſind unter den Beitragenden. 
Bis zum 18. Mai betrugen die Beträge über 18,000 Thlr. 

— Zur Vollendung des prachtvollen Victoria⸗Theaters ſoll, nach der 
„Montagspoſt“, noch die betraͤchtliche Summe von 2: bis 300,000 Tha⸗ 
lern erforderlich ſein. Bei der herrſchenden Vorſicht der Geldwelt wird 
es ſchwer halten, für das weit über Berlins Dimenſionen und pecuniäre 
Ausgiebigkeit hinausreichende Theater dieſe herbeizuſchaffen. 

— In Oranienburg wird am 18 Juni d. J., dem Sterbe⸗ 
tage der Kurfürftin Henriette Louiſe, der Gemahlin des Großen Kurs 
fuͤrſten, das Denkmal, welches die Stadt derſelben als ihrer Begründes 
rin errichtet, feierlich enthüllt werden. Die Stadt bietet alle Mittel 
und Kräfte auf, den Feſttag fo würdig wie möglich zu begehen. 

— Die Conſumtion des Pferdefleiſches erhält ſich in unſerer 
Stadt auf ihrem alten Standpunkt. Auch in Sachſen iſt der Anfang 
mit der Pferdeſchlaͤchterei gemacht worden. Unweit Dresden in dem 
ſogenannten Loßnitzgrunde hat im vorigen Sommer ein Fleiſcher die 
Konzeſſion erhalten und bisher gute Geſchaͤfte gemacht. Das Fleiſch 
findet in der dortigen Umgegend, beijdbem geringen Preiſe von 12 Pfg. 
das Pfund, guten Abfag und würde dieſer noch anſehnlicher fein, wenn 
dem Unternehmer nicht vor Kurzem das Einbringen deſſelben nach 
Dresden, wo es ebenfalls Eingang gefunden, unterſagt worden wäre. 
Dies Verbot ſoll darin ſeinen Grund haben, daß zur Zeit noch keine 
geſetzliche Beſtimmung uͤber die Verſteuerung des Pferdefleiſches beſteht. 

Frankfurt, 7. Juni. Heute Morgen fand die erſte 
Sitzung der hier tagenden Verſammlung der ſüddeutſchen Forft« 
wirthe ſtatt. Forſtmeiſter Steffens aus Aachen bezeichnet das 
Entwalden der Gebirge durch Menſchenhand als eine allgemeine 
Kalamität, welcher entgegenzuwirken, die erſte Pflicht der Re⸗ 
gierungen ſein müſſe. Er glaubt, daß ein unbedingtes Verbot 
gegen das Roden der Wälder (d. h. ihre Umwandlung in Acker 
land) das einzige Mittel ſei, um das Verſchwinden der Wälder 
zu verhüten. Er ſchildert die Wichtigkeit der Wälder und hebt 
ihre Rentabilität hervor; bemerkt auch, daß Bayern und Oeſter⸗ 
reich geſetzliche Vorkehrungen getroffen und namentlich die Privat» 
beſitzer von Wäldern nicht frei über ihr Eigenthum verfügen 
laſſe, während in Belgien zum Unglück des Landes keine be- 
ſchränkenden Beſtimmungen über das Waldeigenthum beſtänden. 

Wiesbaden, 7. Juni. Der Herzog und die Herzogin 
haben heute eine Reiſe nach Kopenhagen und Stockholm angetreten. 

Wien, 2. Juni. Nach Berichten aus Linz haben ſich 
daſelbſt zwei weibliche Vereine, ein Jungfrauen- und ich mache 
keinen Witz — ein „Halbjungfrauen“ Verein, gebildet. Der 
erſtere wird als Abzeichen grüne Kränze und der zweite, deſſen 
Beſtandtheile ſchwieriger zu entziffern, wird aus Wittwen und 
geſchiedenen Frauen beſtehen und blaue Kränze tragen. Ganze 
wie halbe Jungfrauen verpflichten ſich untereinander zur Bes 
wahrung der Keuſchheit während ihres Verbleibens im Vereine. 

Aus Raguſa wird dem Pariſer „Pays“ vom 5. Juni 
berichtet, daß in Trebinje eine Konferenz ſtattgefunden, der die 
Konſuln der verſchiedenen Mächte beigewohnt hätten und in Folge 
deren zwiſchen den Montenegrinern und Türken eine Konvention 
geſchloſſen worden wäre, bis zu definitivem Arrangement die 
Feindſeligkeiten einzuſtellen. — An anderer Stelle meldet das 
genannte Blatt, daß zuerſt eine techniſche Kommiſſion an Ort 
und Stelle die Grenze zwiſchen Montenegro und der Türkei 
regeln und dann die Geſandtenkonferenz in Konſtantinopel auf 
Gtund dieſer Arbeiten die definitive Entſcheidung fällen wird, 

Der „A. 3.“ wird aus Neapel geſchrieben: Während eine dunkle 
Rauchwolke, aus der zwei lichtere Nebelſtreifen thalwaͤrts auslaufen, bei 
Tage das Haupt des Veſuvs verhuͤllt, leuchtet die praͤchtige Eruption 
zur Nachtzeit weit über Land und Meer hin, und gewährt einen An⸗ 
blick, deſſen Großartigkeit allein ſchon im Stande iſt, die Reiſe nach 
Neapel reichlich zu belohnen. Oben aus dem Krater brennt es lichter⸗ 
loh und ſchleudert mitunter gluͤhende Felsbloͤcke mit furchtbarem Donner 
hoch in die Lüfte, die dann wieder zuruͤck in den feuerfprudelnden Ab⸗ 
grund poltern, und bei zweihundert Schritte unter dem Rande des 
Kraters hat die gluͤhende Lava ſich eine zehn bis zwoͤlf Schritte breite 
Oeffnung in der ſuͤdlichen Seitenwand gebrochen, aus der ſich zwei 
Feuerſtroͤme langſam und gemaͤchlich nach Reſina hinwaͤlzen. Zum 
Gluͤck verfolgen fie Betten früherer Lavaſtroͤmungen, weshalb vorerſt 
kein Ungluͤck zu befürdten iſt. Im Gegentheil preiſt die allgemeine 
Meinung den Ausbruch. Denn außer dem herrlichen Anblick, den ſie 
darbietet, hofft man auch, daß die Erdbeben, die ſeit beilaͤufig ſechs 
Monaten theils das Land ſchrecklich plagen, theils aber auch nur er⸗ 
ſchrecken, nunmehr ihr Ende erreicht haben duͤrften. Man kann bequem 
zu Wagen bis zum Rande der größeren Lavaſtroͤmung hingelangen. 
Es fehlt dem ſonderbaren Bergſtrom alſo nicht an Beſuchern. 

Madrid. Hier herrſcht noch immer Theuerung der Lebens- 
mittel unter beunrubigenden Gerüchten. Unter ſolchen Umſtänden 
ſchmäht das Volk über Aufſpeicherung in Magazinen u. ſ. w. 
Es ſind deshalb Stimmen laut geworden, daß die Regierung 
den Getreidehandel gänzlich freigeben müſſe; dies ſei die einzige 
Verfahrungsweiſe, wodurch die natürlichen Preiſe des Brodes 
erzielt werden können. 
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Paris, 5. Juni. Seit vielen Jahren dürfte Frankreich 
feine fo günſtige Wein. und Getreideerndte hoffen, als dieſeß 
Jahr; die Nachrichten aus der getreidereichen Touraine, aus 
der fruchtbaren Beauce ſind ebenſo günſtig, als die aus den 
Wein Diſtrikten. Man könnte faſt glauben, daß die Kapitalien 
auf die Erndten warten; denn eine ſolche Stockung in d 
induſtriellen Geſchäften hat lange nicht Statt gefunden, 
Die afrikaniſche Armee, welche ſich bereits durch den 
Straßenbau und durch die Bohrung von arteſiſchen Brunnen 
große Verdienſte um Algerien erworben, iſt ſeit Anfang Me 
mit den Erdarbeiten zu der Eiſenbahn von Algier nach Blida ul 
Amuragh beſchäftigt und bereits bis Bufarik, 36 Kilometer 
von Algier, vorgerückt. 

London, 7. Juni. Heute ſpricht ſich die „Times“ auf 
führlicher über Montenegro und die Türkei aus. Sie ſagt: DI 
Großmächte Europa's ſollten endlich zu einem beſtimmten Enl 
ſchluß in Bezug auf die Türkei gelangt fein, denn weder di 
Entſchuldigungen, welche man für eine Invaſion anführen könnt 
noch die Gründe, welche eine feindliche Einmiſchung unzweck' 
mäßig erſcheinen laſſen, kann man als Entdeckungen von geſter 
betrachten. Was die Weſtmächte betrifft, fo haben fie ſich durch 
den Krieg von 1854 ſelbſt des Rechts begeben, die Frage, ob 
die Pforte über eine unterworfene chriſtliche Bevölkerung herr 
ſchen ſoll, von Neuem zu öffnen, und wenn ſie ihr eigen Werk 
vollführen wollen, müffen fie die Prärogative des Sultans unter 
ſtützen, obgleich es ihnen frei ſtebt, die Ausübung jener Präro- 
gative durch freundliche Vorſtellungen zu beeinfluſſen. Fürſt 
Daniel's Bericht über ſeine letzten Operationen wird die etwaigen 
Sympathien für ſeine Sache eben nicht erhöhen. Die ganze 
Erzählung beweiſt, daß die Montenegriner ihre volle Portiod 
jener Treuloſigkeit beſitzen, welche alle halbbarbariſchen und babe! 
kriegeriſchen Stämme kennzeichnet. Die türkiſche Armee wurde 
offenbar angegriffen, als ibre Führer vorausſetzten, daß ein Waffen“ 
ſtillſtand geſchloſſen ſei, und während des Fürſten franzöſiſchel 
Sekretair ſich auf einer Sendung nach dem türkiſchen Haupk' 
quartier befand. Die Erklärungen und Entſchuldigungen, mit 
denen die Montenegriner dem Vorwurf der Verrätherei begegnen 
wollen, thun zur Genüge dar, daß fie ſich des Aktes wohl be 
wußt ſind, den ſie ſelbſt wahrſcheinlich ſich als hobes Verdienſt 
anrechnen, obgleich ſie fühlen, daß die empfindliche Moral des 
Abendlandes ihn anſtößig finden mag. | 

— Vom Kriegsminiſterium iſt an die Depots der indifchen 
Regimenter die Ordre ergangen, 10,000 Mann Kavallerie und 
Infanterie zur ſofortigen Einſchiffung nach Indien bereit zu 
balten. Mit dieſen wurde die königl. Armee in Indien (nomi; 
nell) die Stärke von 100,000 Mann erreicht haben. — Bi 
allen weſtindiſchen Regimentern ift auf Befehl des General” 
Commando's die weite Zuaven-Hoſe eingeführt worden. 

Die „Times“ ſpricht ſich gegen die von den Engländern 
zum Zwecke der Verhinderung des Sklavenhandels ausgeübt 
Durchſuchung amerikaniſcher und anderer Schiffe aus. Wahr 
meint ſie, würden die Engländer dazu ſagen, wenn die Amen 
kaner engliſche Fabrzeuge feſtoielten, die geiſtige Getränke, Alk 
z. B. und Branntwein oder Opium, an Bord hätten? Allerdings 
ſei die Sklaverei ein Uebel; doch richte fie nicht fo viel Unheil au, 
wie die Trunkſucht und das Opiumeffen. „Zwiſchen den beiden 
Dingen“, ſagt fie, „beſteht derſelde Unterfchied, wie zwiſchen del 
Notbzucht und der Verführung. Jene iſt ſtets zu den ſchwerſtel 
Verbrechen gezählt und demgemäß beſtraft worden, obgleich es 
dem gefunden Menſchenverſtande einleuchten muß, daß letzte 
weit verderblicher für die Seele, ja ſelbſt für die weltlichen Inte“ 
reſſen des Opfers iſt. 

10. Juni. Die beute erſchienene „Times“ klagt bitter“ 
lich über Frankreichs unerklärliche Ruſtungen, welche Gegen“ 
rüſtungen erheiſchen, und meint, daß Frankteich endlich deren 
Zweck erklären und beſſere Freundſchaftsbeweiſe als dieſe füt 
England fo koſiſpielige Rüſtuagen geben möge. ' 

Petersburg, 30. Mai. Heute fol die Einweihung del 
Iſaakskirche end lich ſtattfinden. 58,000 Mann Truppen und 
ein Sängerchor von 1000 Stimmen fol die Weihe verberrlichen. 
— Die Straßen Petersburgs ſind in dieſem Monat, einer alte 
Sitte nach, ungewöhnlich mit von Vögeln bevölkerten Körbe 
angefüllt, um den Vorübergehenden Gelegenheit zu bieten, füt 
einige Kopeken einem Vogel die Freiheit wiederzugeben. Died 
mal kamen beim Fortfliegenlaſſen viele Anfpielungen auf die 
Freilaſſung der Bauern vor, 

Aus Kalkutta wird vom 5. Mai berichtet, daß Oberst 
Roſe die Rebellen geſchlagen und denſelben 400 Mann 2 0 
habe; bei Calpi haben die Aufrührer widerſtanden; Nena Sahib 
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verſucht denfelben die geſammte Kavallerie zuzuführen und hierauf 
Central-Indien zu erreichen. Oude war beruhigter. Ein unruhiger 
Bergſtamm in Aſſam hat eine Abtheilung engliſcher Trup⸗ 
pen zurückgedrängt. 

Aus Hongkong wird vom 23. April mitgetheilt, daß der 
neue für Canton ernannte Kommiſſarius die Wiedereroberung 
diefer Stadt vorbereiten fol, Lord Elgin ift mit den andern 
Bevollmächtigten nach dem Peibofluſſe abgegangen. 

Mexiko, 3. Mai. Der Zuſtand innerer Verwirrung dauert un⸗ 
geſchmaͤlert fort. San Luis Potofi iſt nach blutigem Kampfe von den 
Truppen Zuloaga's beſetzt worden, allein dieſelben ſind nicht entfernt 
im Stande, das platte Land von den umherſtreifenden Guerillas und 

duberbanden zu reinigen. Im Staate Verakruz war der Regierung 
Falapa in die Hände gefallen, indem das dortige Armeekorps der 
onſtitutionellen Partei ſich pronunzürte und auf Zuloaga's Seite ſchlug. 

ie Stadt Verakruz hält deſſen ungeachtet nach wie vor an der Ver⸗ 
aſſung feſt und wird es auf die Gewalt ankommen laſſen. Tampico, 
welches ſich für Zuloaga erklaͤrt hat, wird ſchon ſeit drei Wochen von 
ti eneral Garza beſchoffen. Der Letztere, im Beſitz der Barke, bemaͤch⸗ 
* ſich der einlaufenden Schiffe und erhebt von ihnen die Zoͤlle mit 
Gewalt. Ein amerikaniſches Kriegsſchiff zum Schutze feiner Nationalen 
dengelaufen, ein engliſches und ein franzoͤſiſches Kriegsſchiff werden 

artet. 


Schwurgerichts Angelegenheit. 
[Sitzung vom 10. Juni.] 

Der bereits mehrfach wegen Diebſtahls beſtrafte Schuhmachergeſelle 
Johann Carl Hartmann von hier, welcher am 5. Mai v. J. aus 
5 Strafanſtalt zu Graudenz entſprungen war, wurde am 23. Febr. c. 
hi der verſchloſſenen Bude auf der vor dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll-Amte 

eſelbſt liegenden Prahmſpritze angetroffen. Bei näheren Recher⸗ 
en ergab ſich, daß derſelbe durch eine zum Eingange nicht be⸗ 
beklente Oeffnung in dieſelbe eingeſtiegen war und daß von der Kupfer⸗ 
is eidung des Wafferbehälters des Prahmes mehrere Platten losger iſſen 
ee welche in einem Beutel vorgefunden wurden. — Angekl. will 
10 „tefem verſuchten ſchweren Diebſtahle nichts wiſſen, vielmehr 
6 en Prahm von mehren Maͤnnern in ſeinem trunkenen Zuſtande 
gebracht worden fein. — In Folge der Ergreifung des Angekl. wurde 
er in der Wohnung deſſelben eine Hausſuchung abgehalten und da⸗ 
ei eine Menge Wäſche, welche der unverehel. Janke und der verehel. 
reg am 10. Jan. c. von den Trockenboͤden des Skorkaſchen Grund⸗ 
0 ES hieſelbſt mittelſt Einbruchs geſtohlen war, vorgefunden. — Angekl. 
ehauptet, dieſe Waͤſche von zwei ihm ganz unbekannten jungen Leuten 
gekauft zu haben, kann indeß Beweiſe für die Richtigkeit dieſer An gabe 
fü beibringen. — Er wird in beiden Faͤllen von den Geſchwornen 
. ſchuldig befunden und vom Gerichtshofe mit 8 Jahren Zuchthaus 
ud Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf 10 Jahre beſtraft. 


Lokales und Provpinzielles. 


Danzig, 11. Juni. Drei hieſige Kaufleute kauften im vorigen 
Jahre gemeinſchaftlich ein iſolirt liegendes Stuͤck Land bei Orhoͤft, hart 
am Oſtſeeſtrande, um auf demſelben Bernſtein graben zu laſſen. Ihre 
Hoffnung auf eine gute Ausbeute wurde zwar nicht erfüllt, dafür fließen 
ie aber auf ein Braunkohlenlager, welches, bergmaͤnniſch bearbeitet, 
einen nicht unerheblichen Gewinn verſpricht, und ſich bei den von Jahr 
0 Jahr geſtiegenen Preifen der Brennmaterialien und bei dem auf dem 

aſſerwege leicht zu bewirkenden Transport der gewonnenen Kohlen 
a rentiren dürfte, Die obere Schicht des Lagers iſt broͤckelig, torf⸗ 
"ig und enthält eine Menge von rieſig großen Stämmen, meiſtens 
orn; tiefer geſtaltet ſich die Kohlenbildung immer vollkommener und 
= er. Gegenwärtig iſt man dort mit der Herrichtung eines Pumpen⸗ 
erkes beſchaͤftigt. Schon im vorfloſſenen Herbſte find mehrere Schiffs— 
adungen dieſer Braunkohlen hier ſchnell verkauft. 
Stein Vorgeſtern Abend fiel der 19jährige Arbeiter Bark unfern der 
einſchleuſe in die Mottlau und wurde erſt nach langem Suchen leb⸗ 
los aufgefunden. 
ſt Elbing. Der Direktor der höheren Buͤrgerſchule, deſign. Vor: 
cher der Handelsſchule zu Bremen, Dr. Herzberg, macht bekannt: 
„Zur Steuer der Wahrheit erkläre ich hierdurch, daß die Mittheilungen 
fie zu Zürich anonym erſchienenen ſog. „Elbinger Denkſchrift“, fo weit 
be mich ſelbſt und die mit mir in nächſte Beziehung gefegten Perſonen 
der en, abgeſehen von der plumpen Indiscretion, die der Verfaſſer 
oder deſſen Zwiſchentraͤger ſich dadurch hat zu Schulden kommen laſſen, 
zum großen Theil die gehäffigften Entſtellungen des weſentlichen Sach- 
verhaltes, zum Theil auch entſchiedene Unwahrheiten enthalten.“ 

Königsberg. Wie uns von glaubhafter Seite mitgetheilt wird, 
u in den letzten Tagen einige bedenkliche ruhrartige Krankheits⸗ 
d lle in hieſiger Stadt vorgekommen. Wir ermahnen das Publikum bei 

en jetzigen Witterungsverhaͤltniſſen zur dringenden Vorſicht in der 
Wahl der Speiſen und Getränke ſowohl, als hinſichts des Aufenthalts 
im Freien, indem nach den jetzt ſo leicht vorkommenden Erhitzungen das 
Verweilen an zugluftigen Orten oder in zu kuͤhler Abendluft von dem 
größten Einfluß für das Erzeugen beregter Krankheit iſt. (Oſtpr.) 

Memel, 7. Juni. Geſtern traf auf einer Reiſe nach Deutſch⸗ 
land der Kaiſerlich ruſſiſche Generalgouverneur der Oſtſeeprovinzen, 
General der Infanterie Fürſt Suworow hier ein, wurde von den Spitzen 
der Behörden und dem ruſſiſchen Konſul in ſeinem Abſteigequartier 
empfangen, nahm bei dem großherzoglich oldenburgiſchen Konſul Rei⸗ 
mers ein Souper an und ſetzte heute fruͤh auf dem Dampfſchiff Terra 
ſeine Reiſe fort. Se: Durchlaucht iſt ein Enkel des berühmten Feld⸗ 
marſchalls F. A. Waſiljewitſch Suworow Rymnikski, Fuͤrſten Italinski 


(geſt. 1800), und zeichnet ſich, wie man aus glaubwuͤrdiger Quelle 
vernimmt, durch eine liebenswuͤrdige Humanitaͤt auch gegen den Ge— 
ringſten fo vortheilhaft aus, daß eine Menge von Zügen des freund⸗ 
lichſten Wohlwollens gegen jeden Menſchen, der aufrichtigen Begeiſte⸗ 
rung fuͤr die Foͤrderung alles Guten in ſeinem ausgedehnten Wirkungs⸗ 
kreiſe hier bekannt geworden und dem leutſeligen hohen Herrn die Theil 
nahme vieler hieſigen Einwohner zugewandt hat. (K. H. 3.) 


— Die Stadt Buk im Großh. Poſen iſt in der Nacht vom 7. 
zum 8. Juni von einem furchtbaren Brandunglüd heimgeſucht worden. 
Es ſind nebſt dem Rathhauſe 100 Gebäude abgebrannt und mehr als 
120 Familien nicht nur obdachlos geworden, ſondern dem groͤßten Elende 
preisgeg eben. 


Literatur. 


Seit längerer Zeit haben dieſe Blätter keine Nachricht über das 
Fortſchreiten des vortrefflichen Werkes von Dr. Wilh. Hoffmann: 
„Eneyklopädie der Erd⸗„Voͤlker⸗und Staatenkunde u. ſ. w. 
Leipzig. Arnoldi'ſche Buchhandlung“ gebracht. Wir beeilen uns jetzt, 
da das Werk zur Hälfte vollendet vor uns liegt, unſere Leſer aufs Neue 
auf die großen Vorzuͤge des Buches aufmerkſam zu machen. Seit 
unſerm letzten Artikel find die Lieff. 16—27 (bis Ende des Buchſtaben H.) 
erſchienen, in gleicher Reichhaltigkeit, gleich ſorgfaͤltiger Auswahl der 
gegebenen Belehrung. Ganz beſonders verdienen die groͤßeren Artikel 
über die Länder und Staaten im Allgemeinen hervorgehoben zu werden, 
welche den gewiſſenhaften Fleiß und die umſichtige Kritik des Herrn 
Bearbeiters und fein laͤngſt bewährtes Talent für die Bewältigung des 
in ſo ungeheuren Maſſen vorliegenden und ſtets neu zuſtroͤmenden 
Materials im glängendften Lichte zeigen. Daß die Verlagshandlung 
die im erſten Proſpect für die Vollendung geſetzte Zeit ſchwerllch ein- 
zuhalten im Stande fein würde, war bei der Groͤße des Unternehmens 
wohl vorauszuſehen; aber die Wichtigkeit und Bedeutung des Werkes 
laßt dieſe Verzögerung gern überfehen, da die gleichmaͤßig gediegene 
Bearbeitung unter allen Umftänden die Hauptſache bleiben mußte und 
der regelmäßige Fortſchritt der Ausgabe jetzt die Beendigung in nicht 
gar zu ferner Zeit hoffen läßt. Wir können auch jetzt, wie fruͤherhin, 
die Anſchaffung der Encyklopaͤdie als eines der nuͤtzlichſten und brauch⸗ 
barſten Hülfsmittel für jeden Geſchaͤftsmann ſowohl als für jeden 
Gebildeten auf das Angelegentlichſte empfehlen. 


Sermiſchtes. 


Die Profeſſoren an den hannoͤver'ſchen Progymnaſien find ange⸗ 
wieſen worden, ihrer vorgeſetzten Behoͤrde Rechenſchaft zu geben, womit 
fie ihre Zeit außer den Schulſt unden zubringen. Auf dieſe 
Verordnung gruͤndet ſich das folgende authentiſche Aktenſtuͤck: 

Unterthaͤnigſter Bericht über die Verwendung meiner Zeit außer⸗ 
halb der Schule. Morgens ſieben Uhr erhebe ich mich. Bei dieſer Er⸗ 
hebung kommt aber wieder nichts heraus, als ich ſelbſt. Hierauf 
mache ich ein paar Schritte vorwärts, aber in einem ſo kleinen Zimmer 
wie das meinige, muß die Wiſſenſchaft ſogleich umkehren. Ich ſetze mich 
nieder und betrachte meine Fuͤße; ſie ſind faſt das einzige baare, was 
ich im Hauſe habe. Auch dieſes verſchwindet bald in ein paar Socken. 
Die Socken ſind wollen; dieſes „wollen“ kommt aber nicht von: „ich 
will“, ſondern von Wolle, was ich als loyaler Staatsdiener ausdruͤcklich 
bemerke. Dann waſche ich mich, fahre in die Beinkleider, ſchließe eine 
weſtliche Allianz, verurtheile mich ſelbſt zur Strafe der Vatermoͤrder und 
binde mein Halstuch drüber. Hierauf ſehe ich zum Fenſter hinaus, was 
ich aber, wenn es mit meiner paͤdagogiſchen Würde als nicht verträglich 
erklärt werden ſollte, auch bleiben laſſen kann; die Hauptſache um dieſe 
Zeit iſt ja doch der Cafe! Früher ſtuͤckte ich fpäter früh, aber wenn 
nun der Sommer kommt, ſo ſtuͤcke ich ſpaͤter wieder früher früh. Hierauf 
leſe ich das in der Klaſſe treffende Kapitel aus „De bello Gallico“, 
wie der Säfar die Gallier nach und nach unterjochte, bis fie ſich gar 
nicht mehr ruͤhren konnten. — Hier kann ich meinen unterthaͤnigſten 
Rechenſchaftsbericht unterbrechen, denn nun halte ich Schule. Nach 
Beendigung derſelben gehe ich in den Straßen Hannovers ſpazieren, 
ergoͤtze mich an dem großartigen Leben und Treiben, an dem außerſt 
abwechslungsvollen Handel und Wandel dieſer maleriſchen Hauptſtadt. 
Nach ſolcher Promenade eſſe ich im Speiſehaus zu Mittag, und zwar 
hochſt einfach, aus zweifachen Gründen: erſtens iſt meine Beſoldung 
ſehr gering, und zweitens habe ich nie eine beſſere zu hoffen. Wenn 
ich fertig bin, fo lehne ich mich etwas zuruck und fange an, nachzuden⸗ 
ken. Was ich jedesmal denke, daruͤber kann ich einer hohen Behoͤrde 
keine Verantwortung ablegen, und wenn Dienſtesentlaſſung darauf 
ſtünde! Es iſt eine Art geiſtiger Daͤmmerung, ein gewiſſes unverant⸗ 
wortliches Geduſel. Ploͤtzlich ſchlaͤgt die Stunde, ich muß in's Pro⸗ 
gymnaſium, alſo das Denken wieder aufgeben. Iſt die Nachmittags⸗ 
ſchule vorüber, fo gebe ich zur Friſtung meiner koͤrperlichen Exiſtenz 
und Bewahrung vor allmähligem und unbemerktem Hungertode noch 
drei Privatlektionen in verſchiedenen guten Haͤuſern, die aber alle gleich 
ſchlecht bezahlen. Iſt das auch voruͤber, ſo empfinde ich ſo viel Gall? 
und eine ſolche Schädelleere, daß ich nach Hauſe eile und mich ein 
halbes Stuͤndchen niederwerfe, nicht auf die Kniee, ſondern auf's Ka⸗ 
napee. Dann trinke ich ein Glas Waſſer, korrigire noch ein paar 
Stunden Skriptionen und bereite mich auf meine Klaſſiker fur den 
andern Tag vor. Iſt das vorbei, ſo gehe ich zu Bette. Sie ſehen: 
keine Leidenſchaft, kein Spiel, keine Liebe, nicht einmal eine Gigarre 
ftört die paſtorale Stille meines ſtaatsdieneriſchen Glückes. Ich küm⸗ 
mere mich weder um Politik noch um Geſellſchaft, noch um fog, Ver⸗ 
faſſungen. Nichts als Caͤſar, Xenophon und Grammatik! Sollte 
gleichwohl meine Lebensweiſe immer noch zu ausſchweifend erſcheinen, 
fo will ich mich gern noch mehr einfchränten und bitte nur um Ver⸗ 
haltungsmaßregeln. Man thut ja gern Alles, aber wiſſen muß man's. 
Unterthänigft zeichnet Zacharias Schulze, 

verantwortlicher Progymnaſiallehrer. 


„ Die Monſtranz, in welcher man am Frobnleichnamstage in 
Barcelona das Allerheiligſte durch die Straßen führt, iſt von maſſi⸗ 


ven, Gold in gothiſchem Geſchmack und mit auserleſener Pracht und. 


enormen Reichthum geſchmuͤckt. Das Fußgeſtell iſt ein Stuhl von ‚ges 
diegenem Silber, und iſt es derſelbe, welcher dem Koͤnige Don Martin J. 
von Aragon als Thronſtuhl diente, und auf welchem Don Juan II. 
von Navarra und Aragon nach dem Siege über die Franzoſen bei Per⸗ 
pignan im Triumphe in Barcelona einzog. Auch er iſt gothiſch gear- 
beitet. Rings um den Tabernakel und den Stuhl laͤuft ein goldgeſticktes 
Band, auf welchem eine ſolche Maſſe von Perlen angebracht iſt, daß 
man das Gold nur auf der Ruͤckſeite ſicht. Die an der Monſtranz 
ſelbſt verwendeten Edelſteine ſind zahllos und von ungeheurem Werthez 
wir erwaͤhnen davon nur einen ungeſchliffenen Rubin von der Größe 
eines Taubenei's, einen Smaragd im Werthe von 1500 Dukaten, einen 
ſchwarzen Diamanten in der Dimenſion wie der Lancy in Frankreich 
von enormen Werthe und fuͤnf orientaliſche Saphyre. Im Ganzen ſind 
an der Monſtranz und dem Tabernakel 1206 Diamanten, über 2000 Per⸗ 
len, 115 orientaliſche Opale und unzaͤhlig viele Tuͤrkiſſe außer den eben 
genannten Edelſteinen angebracht. An den auf dem Stuhle vertheilt 
hängenden Geſchenken erwähnen wir eine große goldene Kette reich mit 
Perlen verziert; eine ebenſolche mit Rubinen ausgeſchmuͤckt und auf 
2300 Duros (a, 1½ Thlr.) gewerthet; einige andere maſſive Goldketten, 
deren Glieder je eine Onza (A 22⅜ Thlr.) gilt; ſechs Rofenkränge von 
Perlen und ſyriſchen Granaten; ein Palmzweig von orientaliſchen Opa⸗ 
len im Werthe von 4000 Duros, ein Geſchenk von Philibert von Sa: 
vopen, und endlich ein auf dem Tabernakel ſchimmerndes Kreuz von 66 
Diamanten. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


De , eee 
2 ometerhöhe er 
85 3 Sue f. Aura. | Sale bnd reien Wind und Wetter. 
S Par. Zoll u. Lin. nach Reaumur n. Keaum 
100 4 28“ 4.08“ ＋ 25,3 ＋ 24,7 1 ruhig, helles ſchoͤnes 
ö 6 Wetter. 
11 8 28“ 4,89“ 19,3 19,0 17,4 Suͤdl. do. do. 
N 2 23,7 23,0 19,7 do. do. do. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig. [Weichſelſchifffahrt im Monat Mai.] Strom: 
abwärts find hier angekommen: 220 Oderkähne, 51 Jadwigen, 40 Jachten, 
32 Galler, 23 Dampfboote mit 10 Gabarren und 13 Dubaſſe und 
21% Traften Holz. — Die hergebrachten Ladungen beſtanden in 
4560 % Laſten Weizen, davon 3467 % L. a. Polen u. Rußland, 
3389 Laſt Roggen (2416 L. a. P. u. R.), 264 L. Gerſte, 234% L. 
Hafer, 178 L. Erbſen (98 ½ L. a. Polen), 69 L. Leinſaamen (davon 
62 L. a. Polen u. 7 L. a. Gallizien.) Ferner: 2943 Ctr. Stückgut, 
1100 tr. Leinöl, 800 Ctr. Thierknochen, 325 Ctr. Lumpen, 1000 Etr. 
Rübskuchen, 2000 Decher Matten, 363 St. Kaͤſe, 294,810 St. Mauer⸗ 
ſteine, 29 % Kiſten Glas, 232 Ohm Spiritus, 300 Tonnen Kakk, 
20 Tonnen Heeringe, 24 Tonnen Bier, 12 Tonnen Eſſig, 3786 Schffl. 
Holzkohlen, 14 Ctr. Hanf, 2 Ctr. Packleinwand, 1 Ctr. rohes Garn. 
— An Holzwaaren: 5248 Stuck fihtene Balken, 1030 St. ſicht. 
Rundholz, 301 Laſt eich. Planken, 445 St. eich. Balken, 605 St. 
birkene Bohlen, 208 St. eich. Schiffsbauholz, 6650 St. Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen, 161 St. Buchenſtamme, 340% Schock Stäbe und 35 Klafter 
Ziefern Klobenholz. 

Borſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 11. Juni: 

90 Laſt Weizen: 133pf. fl. 444—470, 129 30pf. fl. 42745 
170 Raft Roggen pr. 130pf. fl. 261; 13 Laſt Gerſte: 112pf. fl. (2); 
4% Laſt Leinſaat: 113 14pf. fl. (2), 48 Laſt w. Erbſen fl. 330 — 345. 


Berlin, den 10. Juni 1858. 3. Brief Geld 


Pr. Freiw. Anleihe 441008 — , Königsberger. do. 485. 84 
St.⸗Anl. 50. 2.4.5.7. 43 1003100 Pomm. Rentenbr, 44 913 913 
do. v. 1856 4 1003 — Poſenſche Rentenbr. 4 — 91 

do. v. 185333 — 921 Preußiſche do. 44911 — 
St.⸗Schuldſcheine 33 83 — Pr. Be.⸗Anth.⸗Sch. 43 1383 137} 
Pram. Anl. v. 1855 33 1152 1141 Friedrichsd'or — 13% 13%, 
Dſtpr. Pfandbriefe 33 — — Oeſterr. Metall 5 81 — 
Pomm. do. 23 84 833 do. National⸗Anl. 5 813 80 
Poſenſche do. 4992 — | do. Prm.⸗Anleihe 41072/1062 
do. do. 35 — 87 Poln. Schatz⸗Olig. 4 844 833 
Weſtpr. do. 31 81? 805 do. Gert, L. 4.5 — 92 
bo. do. 4. — 894] do. Pfdbr. i. S.⸗N. 44 — 88 


l Schiffs⸗Nachrichten. 
Geſegelt von Danzig am 10. Juni: 

R. Oeſtermann, Vorwärts, n. Kiel; C. Voß, Caroline, n. Belfaſt; 
A. Häusler, Hertha, n. Shields; H. Schackau, Bertha, n. New⸗Caſtle; 
F. Reetz, Hercules u. B. Vlas, Mariane, n. London, mit Holz. u. Getr. 

Angekommen in Danzig am 11. Juni: 

R. Domcke, Dampfſch. Oliva, v. Hull u. H. Drewes, twee 
Geſuͤſters, v. Bremen, mit Guͤtern. J. Clauſſen, Polarſtern, v. 
Kronſtadt; p. Meeslahn, Chriſtine, v. Neuſtadt u. J. Labudda, Ida 
Maria, v. Kopenhagen, mit Ballaſt. 

Geſegelt: G. Heynes, Dampfſch. Agenoria, n. Flensburg, m. Getr, 


Ange d ommene dre mde. 
Im Engliſchen Hau ſe: 
Hr. Banquier Wolff a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Kauffmann 
0 * u. Appel a. Berlin. Frau Dr. Detharding n. Nichte 
a. Roſtock. ö 


544 2 


Hotel de Berlin: 

Hr. Partikulier Vogler n. Fam. a. Dresden. Die Hrn. Kaufleute 

Veittinger a. Stuttgart, Wagner a. Leipzig u Berg a. Berlin. 
Schmelzers Hotel: | 

Der Wirkliche Admiralitäts-Ratb Hr. Jacobs a. Berlin. Hi 
Inſpector Platz a. Saniowo. Hr. Rittmeiſter Simon a. Maxienſee. 
Die Hrn. Kaufleute Rappapart a. Münden, Steinkuͤsler a. Könige 
berg, Donath u. Froͤhlich a. Magdeburg und Bunge a. Halle a. S. 

Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Bornaß a. Fordon, Lichtenberg a. Berlin, 
Amſterdam n. Gattin u. Braumann a. Warſchau, Gieldzinski a. Thorn 
und Gebr. Hirſchfeld a. Poſen. N 

Hotel de Thorn: 4 

Die Hrn, Rentier Kleinau a. Mofe u. Minkley a. Neuteich. 

Deutſches Haus: 
Hr. Gutsbeſitzer Eng a. Tiegenhoff. Hr. Kaufmann Döring n. 
Fam. a. Elbing. 


Hotel de St. Petersbarg: 4 
Hr. Hauptmann a. D. Roſenkranz n. Frl. Tochter a, Zoppol 
Hr. Kaufmann Hopfenblum a. Warſchau. a 


* 


Soeben erſchien und iſt bei uns zu haben: 


Ernst, Konr., Bilder aus der Beamtenwelt. 
Leipzig, 1858. O. Wigand. 80. 452 S. 2 Thlr. 

Skizzen aus dem Leben von Beamten: Kanzliſten, Profeſſoren 

Buͤrgermeiſtern, Paſtoren, Präfidenten, Regiſtratoren u. ſ. w. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 
Langgasse Nr. 20. nahe der Post. 10 
In Elbing Alter Markt Nr. 38. A 


„„ ͤͤVm» é é in Makita 
Vom 1. Juli ab beabſichtige ich einige Mädchen in Penſion 
zu nehmen, verſpreche denſelben ſorgſame Beaufſichtigung bei ihren 
Arbeiten und gewiſſenhafte Sorgfalt für ihr Wohlbefinden. Gefälligen 
Offerten ſehe ich in meiner Wohnung entgegen. Auch ſind Herr ure, 
Höpfner, Herr Director Gruͤbenau und Fraͤul. Kowalewskh, 
Vorſteherin der Ewert'ſchen Toͤchterſchule, guͤtigſt geneigt, Naͤheres 
daruͤber mitzutheilen. Die verwittwete Juſtizrathin 
L. Boie, geb. Groddeck. BR 


| Ziegengaſſe No. 5. 
Danzig, den 10. Juni 1858. 


Ein junger Mann, mit den beſten Zeugniſſen verſehen, der 
bereits 7 Jahre die Landwirthſchaft betrieben, wünſcht ſofort eine 
Stelle. Naͤheres Krebsmarkt 6. * 


Die Berlinische 


Feuer- Versicherungs- Anstalt 


versichert Gebäude, Mobilien, Inventarium 
und Waaren aller Art, in der Stadt und auf dem 
Lande, zu ſesten billigen Prämien. Anträge werden im 
Comtoir des Unter zeichneten, Hundes asse Nro. 90, 
jederzeit angenommen und die Policen sofort ausge- 


fertigt. Alfred Reinick; 5 
General - Agent 
der Berlinischen Feuer- Versicherungs-Anstalt, 


„»» en 
Das zur Lange’fhen Coneurs⸗Maſſe gehörige Putz“ 
und Modewaaren⸗Lager wird unter den Factura⸗Preiſen in dem 
bisherigen Lokale, am Markt hieſelbſt, ausverkauft. Putz⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Haͤndler werden hierauf beſenders aufmerkſam gemacht. 
Dirſchau, den 10. Juni 1838. 
ö Der Verwalter der Maſſe 
Rechts⸗Anwalt Valois. 


3 . . 
Das bier in Folio⸗Format, Zmal woͤchentlich erſcheinende 


Stolper Wochenblatt, 


Zeitung für Hinter-Pommern, 

beginnt mit dem 1. Juli d. J. ein neues Quartals⸗Abonnement um 
wird in bisheriger Weiſe forterſcheinen. Außer einer überſichtliche 
Zuſammenſtellung der wichtigſten politiſchen Neuigkeiten, finden auch 
die Pommerſchen Provinzial⸗Intereſſen im Stolper Wochenblatt eine 
moͤglichſt genaue Beruͤckſichtigung, und da das Blatt nicht nur das 
geleſenſte in Hinterpommern iſt, ſondern ſich auch einer großen 
Abonnentenzahl in der Provinz wie außerhalb derſelben erfreut, dürfte 
es ſich vorzugsweiſe zur Aufnahme von Bekanntmachungen, und 
In ſeraten eignen. 2% 

Abonnements⸗Preis pro Quartal in Stolp 10 Sgr., auswärts bel 
den Koͤnigl. Poſtonſtalten 12 Sgr. Die Redaction. 


Vietoria⸗Lotterie. 


Das erſte reichhaltige Verzeichniß der Geſchenke, welche 
von Allerhoͤchſten und Hoͤchſten Herrſchaften und anderen Gönnern des 
wohlthaͤtigen Unternehmens als Gewinne zur Victoria⸗Lotterie 
dem Comits in Berlin übergeben find, habe empfangen, und iſt daſſelbe 
von den geehrten Intereſſenten an obiger Lotterie bei mir einzuſehen. 
Auch halte noch ferner Looſe à 1 Thlr. zum Verkauf, von denen jedes 
zweite Loos gewinnt und kein Gewinn unter 1 Thaler Ladenpreis 
werth iſt. Edwin Groening 


„ 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


